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Ein Selbsthilfeprogramm der Reichsregierung
Vor Maßnahmen zur Behebung der Geldmillelknappheit— Die Entscheidung über

eine internationale Kredithilfe liegt bei Frankreich
TU. Berlin , IS. Juli . Im Vordergrund bei gegenwärti¬

gen Beratungen - es Neichskabinetts steht zurzeit die Sorge
um die Ueberbrückung der Umlaufmittelnot.
Es stehen, wie verlautet , verschiedene Projekte, wie dieser
Not zu begegnen ist, zur Erörterung . Die größte Aussicht
auf Durchführung hat vielleicht der Plan , eine gewisse
Menge Rentenmarkscheine  wieder in den Verkehr
zu bringen. Diese müßten natürlich eine besondere Deckung
haben und man erwägt, entweder durch eine Verordnung die
Nentenbank zu autorisieren, Rentenmarkscheine gegen Ver¬
pfändung von lombarüfähigen Effekten im Rahmen des Lom¬
bards , der an der Neichsbauk zulässig ist, in Umlauf zu brin¬
gen, oder auch zu diesem Zweck eine besondere Bank (Lom-
barö-Vank) ins Leben zu rufen. Der Gefahr einer inflatio¬
nistischen Wirkung dieser Umlaufmittelverstärkung will man
dadurch begegnen, daß die Höhe des zulässigen Um¬
laufs  von vornherein gesetzlich beschränkt  bleibt.
Man spricht von 600  bis 800  Millionen . Durch Verkoppe¬
lung der Nentenmark mit der Reichsmark, die man glaubt
ohne Aenderung des Bankgesetzes auf dem Verordnungs-
wege schaffen zu können, soll ein Disagio (Unterbewertung)
der Rcntenmarkscheine vermieden werden.

Zu dem Plan , die Nentenmark wieder heranzuziehen, be¬
richtet der „Berliner Börsen - Courier"  noch er¬
gänzend: Es handelt sich darum, die Basis so stark wie mög¬
lich zu gestalten. Die Rentcnbankscheine werden bekannt¬
lich durch den landwirtschaftlichenGrundbesitz garantiert . Da
dieser infolge des Sinkens der Preise für die gesamten Land-
wirtschaftscrzeugnissein seinem Wert ermäßigt ist, sind Ver¬
handlungen mit der Industrie  im Gange, wie weit diese
die Mitbürgschaft für  die Rentenbankscheine zu über¬
nehmen bereit und in der Lage ist. Diese Verhandlungen
stehen unseres Wissens im Augenblick günstig. Die erfor¬
derlichen zeitlichen Zusatzmittcl werden auf etwa 600  Mil¬
lionen Mark veranschlagt.

Der Kabinettsausschuß für Finanz - und Wirtschaftssragen
trat gestern abend erneut zusammen, um sich an die nunmehr
dringend zu lösenden innerfinanziellen Fragen heranzu¬
machen. Wieweit der Plan , die notwendigen Zahlungsmittel
durch den Rückgriff auf die Rentenbankscheine zu sichern, ge¬
diehen ist, läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen. Es
ist aber zweifelhaft, ob vor heute abend öie in dieser Hinsicht
erörteren Pläne greifbare Form gewinnen. Sicher ist. Laß
spätestens bis Donnerstag früh eine Art innersinan-
zielle deutsche Selbsthilfe  geschaffen sein muß, da
auf alle Fälle die Banken am Donnerstag öie Schalter wieder
öffnen sollen. — Wie der „Börsen-Courier " in diesem Zu¬
sammenhang mitteilt , läßt sich zwar im Augenblick zuverläs¬
sig sagen, daß an ein allgemeines inneres Moratorium nicht
gedacht wird, wohl aber komme gegebenenfalls ein teil-
weises inneres Moratorium  in Betracht, dessen
Einzelheiten noch zu erwägen wären. Das Hauptproblem
sei im Augenblick indessen, wieweit ein Auslandsmoratorium
sich als notwendig erweisen werde, ein Problem, das natur¬
gemäß mit aller Vorsicht behandelt werden müsse. Dem
„Börsen-Courier" zufolge ist weiterhin auf dringende Vor¬
stellungen von industrieller Seite Fühlungnahme mit dem
früheren Rctchsbankpräsidenten Dr . Schacht genommen
worden, um ih« bei der Ausführung der sich ergebenden viel¬
gestaltigen und schwierigen Aufgaben heranzuziehen, nicht
zuletzt, weil gerade im Ausland seine Autorität auf wäh-
rungs - und finanzpolitischemGebiet gewürdigt werde. Man
erwartet , daß in den neu zu beschließenden Maßnahmen auch
eine Devisenverordnung  enthalten sein wird.

Vor Donnerstag keine neuen Maßnahme« z« erwarte «.
Wie die Telegraphen -Union erfährt, werden heute Be¬

sprechungen der zuständigen Regierungsstellen mit Ktnanz-
und Wirtschaftskreisen, stattfinüen, sodaß sich erst Donnerstag
vormittag , spätestens Donnerstag nachmittag, ein Bild über
die neu zu ergreifenden Schritte ergeben wird.

Wie der „Lokal-Anzeiger" meldet, ist der Berwal-
tungsrat der Renteubank  zur Beratung - es Pla¬
nes einer Verwendung von Rentenmarkscheinen auf heute
nachmittag zu einer Sitzung einbernfen worden.
dke«e Durchführungsverordnung zur Verordnung über

Bankfeiertage.
Die Reichsrcgierung hat folgende weitere Durchführungs-

«ro rdnung zu der Verordnung des Reichspräsidenten über
Bankfeiertage vom 13. Juli 1SS1 erlasse«.

..̂ EEbl 1: Die auf Grund der Verordnung LeS SteichS-
prasidenten vom IS. Juli festgesetzten Bankfeiertage gelten
«S staatlich anerkannte allgemein « Feiertage im Sinne der
Wechselordnung und deS Scheckgesetzes.

Art. 2: Sind in gerichtlichen, verwaltungsgerichtlichen «nd
«erwaltungsbehördlichen Verfahren für die Zahlun g von Ge¬

bühren, Auslagen oder Vorschüssen oder für den Nachweis
einer solchen Zahlung Fristen vorgesehen, an deren Ab¬
lauf sich Rechtsnachteile knüpfen und fällt der letzte Tag der
Frist auf einen Bankfeiertag , so errdet die Frist nicht vor
Ablauf einer Woche nach dem letzten Bankfeiertage.

Art. 3: Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 14. Juli
1931 in Kraft.

Stener « müsse« gezahlt werden.
Amtlich wird mitgeteilt : „Die bestehenden wirtschaftlichen

Verhältnisse haben in gewissem Umfange zu einer Stok-
kung der Steuerzahlungen  geführt . Eine derartige
Stockung muß im Interesse der Allgemeinheit mit allen Mit¬
teln bekämpft werden. Gerade in Zeiten wie den gegenwär¬
tigen ist besonderer Wert darauf zu legen , Latz jeder seinen
steuerlichen Verpflichtungen pünktlich nachkommt. Gehen die
geschuldeten Steuern nicht pünktlich ein, so wird wie bisher
mit Einziehung im Nachnahmeverfahren, Mahnung und Bei¬
treibung vorgegangen werden. Es wird ausdrücklich darauf
hingewiesen , daß auch trotz der beiden Bankfeiertage Steuer¬
überweisungen von den Banken , Sparkassen und Postscheck¬
ämtern, sowie Scheckzahlungen jederzeit vorgenommen wer¬
den können. Das gilt auch für die Inhaber von Konten
bei der Darmstädter - und Nationalbank ."

Kei« e Postanweisungen «ach dem Ausland
Das Reichspostministerium teilt mit : Da zur Zeit Bör¬

senkursnotierungen nicht stattfinden, ist es der Post bis aus
weiteres nicht möglich, Einzahlungen auf Postanweisungen
nach dem Auslande anzunehmen . Die Postanstalten sind ent¬
sprechend angewiesen . Außerdem sind die Postscheckämter
ebenfalls wegen der Unterbrechung der Kursnotierungen an
den deutschen Börsen angewiesen worden, die bei ihnen ein¬
gehenden Ueberweisungen nach dem Auslande bis auf weite¬
res nicht auszuführen.
Kein Einfluß der Bankfeiertage auf - 1e Arbeitslvseaunter-

stütz«««.
Wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermittelung und Ar¬

beitslosenversicherung mitteilt , werden die beiden Bankfeier¬
tage keinen Einfluß auf die Auszahlung der Arbeitslosen-
und Krisenunterstützungen ausüben , da die Reichsanstalt in
Bankverbindung vor allem mit der Reichsbank steht.

Der deutsche LanSgemeindetag hat Lei - er Reichsregie¬
rung dringende Vorstellungen erhoben, daß bei allen kom¬
menden wirtschaftlichen Maßnahmen die Mittel für die
zwangsläufigen Soztallasten der Gemeinde»  in
erster Linie fichergestellt werden.

Auch heute kei«« Börse
Der Börsenvorstand der Berliner Börse,  Abteilung

Wertpapierbörse, erließ folgende Bekanntmachung : Mit
Rücksicht auf die durch Notverordnung des Herrn Reichs¬
präsidenten vom 13. Juli 1981 angeordnete « Bankfeiertage
bleiben die Börsenräume auch Mittwoch, den 16. Juli 1981,
für den Börsenverkehr in Effekten, Devisen , Noten und Me¬
tallen geschlossen. Ueber öie weitere Regelung - eS Börsen¬
verkehrs werden besondere Beschlüsse ergehen.

Der ehemalige Staatssekretär im Reichsfinanzmintste-
rium , Karl Bergmann,  wird den Posten eines Reichs¬
kommissars für die Danatbank übernehmen.

Mageres Ergebnis in Basel
Reichsbauk-Re- iskontkredit m» drei Monat « verlängert
Die Reichsbank bestätigt nunmehr , baß der von den In-

ternattonalen Notenbanken und der BIZ . eingeräumte 100-
Millionen -Dollar -Rediskontkredit , - er bekanntlich Mitte
Juli fällig war , nm 8 Monate bis Mitte Oktober verlängert
worben ist. — Mehr hat Dr . Luther  anscheinend in Basel
nicht erreicht.

Wie die „Börsenzeitung " zu der Berwaltungsratsfitzung
der BIZ . am Montagabend ergänzend aus Basel meldet,
wurde dort nach Annahme des Antrages auf Verlängerung
des Rediskontkredits von 100 Millionen Dollar für die
Reichsbank ein zweiter Antrag des Gouverneurs - er Bank
von England etngebracht. Dieser Antrag bezweckte eine Er¬
höhung  dieses RedtSkontkreditS. Er wurde infolge deS
Widerstandes der Bank von Frankreich  und der bel¬
gischen Nationalbank abgelehnt.

Keine deutsche Bitte «m Hilf« iw Ausland
Der Wortlaut der Mitteilung , die die BIZ . am gestrige»

Montag veröffentlichte, könnte den Eindruck erwecken, als
ob das Deutsche Reich im AuSlande um Hilfe gebeten bzw.
für sich selbst ausländisch« Kredite nachgesucht hätte. Dem¬
gegenüber wirb von zuständiger Stelle darauf hingewiesen,
baß das Reich durch seine Botschafter die ln Frage kommen-
den Regierungen lediglich aus de» Trust der deutsche« Wirt¬
schaftslage hiug ewieseu hat.

Tages-Spiegel
Der Reichsbankpräsident hat gestern im ReparationsauS«

schuß des Kabinetts über seine wenig erfolgreichen Ver¬
handlungen in Basel berichtet, worauf sich das Kabinett
entschloß, ei» Selbsthilfeprogramm ansznstelle« .

*

DaS « ene Programm der Regierung soll bis morgen früh
feriiggestellt sei» «nd Maßnahmen zur Behebung der
Geldmittelknappheft sowie znr Regelung des Devisenver¬
kehrs enthalte « .

Die Reichsregiernng hat eine weitere Durchführungsbestiutt
mnng znr Verordnung des Reichspräsidenten über Bank¬
feiertage erlassen.

*

Reichspräsident von Hindenbnrg wird hente von seinem Gnt
Nendeck in Ostpreußen nach Berlin zurückkehren.

»
Auf die ««verbindliche Bereitschastserklärnng der BIZ . für

eine Kredithilfe für Deutschland legt man in Berlin wenig
Wert, da fie die Entscheidung wieder nach Paris verlegt.

*

Der englische Außenminister Henderson ist in Paris einge¬
troffen. Ans Aentzernnge« seiner Begleiter geht hervor»
daß die angelsächsischen Staate « nur in einer deutsch-fran¬
zösische« Entspannung die Rettnng sehen.

«-
I « Stuttgart ist gestern abend Vizekanzler a. D . Geheimrat

Friedrich v. Payer im Alter von 84 Jahren gestorben.

Die Entscheidung liegt bei Frankreich
TU . Berlia , 16. Juli . Unter der Ueberschrist „Entschei¬

dung bet Frankreich" schreibt die „Germania " u. a.: In
zwölstägtgen harten Stellungskämpfen hat Frankreich üaS
Kapital an Vertrauen zu verwirtschaften verstanden, das
aus dem großherzigen Schritt des Weißen Hauses auf Mit¬
teleuropas Wirtschaftslage zurückströmte. Zum Schluß war
der Hooverplan gerettet, aber sein unmittelbarstes Ziel nicht
erreicht, nämlich die Rettung aus der deutschen Krise. W i r
brauchen sofort die neue „Hooveraktion ".
Frankreich trägt eine schwere Verantwortung für Europa
— zum zweiten Male im Verlauf dreier Wochen! Wenn es
in diesem Augenblick von sich aus ohne kleinliche politische
Forderungen zu stellen in der Kreditaktion die Führung er¬
greift , dann würde eS das Hauptverdienst an der Rettung
a«S der deutschen Krise tragen und in Deutschland würde
diese Handlungsweise nicht vergessen werden.

Frankreich bringt kein Opfer und geht kein Risiko ein,
wenn es mit dieser Kreditaktion gleichzeitig eine neue Basis
deutsch- französischer Wirtschaftszusammenarbeit schafft, die
eine tragsähigere Grundlage der Politik darstellt, als macht¬
politische Instrumente und ein lückenloses Bündnissystem.
Der deutsche Besuch in Paris würde unter diesen Umstän¬
de« die günstigsten Aussichten auf eine Verständigung
eröffnen. Sie den Wünschen beider Länder entgegenkommt,
ohne dem einen von ihnen ein innen - wie außenpolitisch
gleich untragbares Diktat aufzuerlegen . Der stärkere Part¬
ner kann mit größerem Recht von der Freiwilligkeit seiner
Zugeständnisse reden, ohne sich der Gefahr auszusetzen, eine
Politik nutzloser Vorleistungen zu treiben . Die Frage an
Frankreich ist zugleich eine Frage an das europäische
Schicksal!
Der Aeltestenrat des Reichstages auf Freitag eiuberufe «.

Präsident Loebe hat den Aeltestenrat des Reichstages zn
Freitag , den 17. Juli , 11 Uhr vormittags einberufen . ES
soll über die Anträge - er Deutschnationalen , Nationalsozia¬
listen «nd Kommunisten auf Reichstagseinberufung entschie¬
den werben.

Deutsche Auslandsreisende
in Schwierigkeit

- - Berlin , 16. Juli . Aus dem Ausland hat infolge der
Krisenlage eine Mastenrückkehr deutscher Sommergäste ein¬
gesetzt. In Belgien  gerieten die dort weilenden Deut¬
schen, soweit sic sich nicht rechtzeitig mit belgischem Geld ein¬
gedeckt hatten, in Schwierigketten,' da die Mark nicht notiert
wirb, werden fie bereits ausgebeutet , indem man ihnen die
Mark nur zu Minimalbeträgen abkanft. Auch in den west-
böhmischen Weltbädern,  die »um großen Teil von
Reichsdeutschen besucht find, unterbrach ein großer Teil der
reichsdeutschen Bäderbesucher Len Aufenthalt in Karlsbad,
Marienbad « nd Franzensbad und reiste nach Deutschland
znrück. Wie berichtet wird , ließen sich viele Lieser Väder-
gLste zu überstürzten Markeinwechselungen hinrcißen An¬
gaben die Mark zu 4, 8 und 6 tschechischen Kronen hin. Diens¬
tag vormittag wechselten di« Filialen der Großbanken in
Karlsbad überhaupt keine Mark ein. Auch in Amster¬
dam  wurde der Markhandel vtö auf weiteres eingestellt,



Japans Kampf um neue Märkte
Ein künftiger ernstlicher Wettbewerber— Die zunehmende Ändustrialisierung Asiens

Bo« Dr . John S. Orchard, Professor der Wirtschaftsgeographie a» der Columbia-Univevsttüt.
Der bekannte Weltwirtschaftler untersucht nach¬

stehend die industrielle Lage Japans , dessen Wett¬
bewerb auch Deutschlands Industrie nicht unberührt
läßt.

Bon einem abgeschlossenen, allein von Ser Landwirtschaft
lebenden Fendalstaat hat sich Japan in weniger als sieben
Jahrzehnten zu einer Weltmacht und zu dem in industrieller
Hinsicht führenden Lande Asiens emporgeschwungen. Mit zu¬
nehmender Industrialisierung entwickelte es sich zugleich zu
einem immer schärferen Wettbewerber für die älteren In¬
dustriestaaten. Japanische Erzeugnisse verürärigten Schritt
für Schritt jene des Auslandes zunächst auf dem heimischen
Markte, eroberten sich dann aber auch neue Absatzgebiete in
China, Indien und Südostasien. In den letzten Monaten
gingen japanische Handelsmisstonen nach Südafrika , in den
Nahen Osten und selbst nach Deutschland, der Schweiz, Hol¬
land und Skandinavien , um womöglich noch weitere Märkte
zu erschließen. Haben wir in ihnen die ersten Anzeichen
einer allgemeinen industriellen Invasion des Fernen Ostens
in Europa zu sehen, oder stellen sie nur verzweifelte Versuche
zu einer Wiederbelebung des japanischen Außenhandels bar,
der schwer unter der Weltkrise, der Silberentwertung und
unter der Boykottbewegung sowie den politischen Unruhen
in China und Indien zu leiden hat ? Eine kurze Uebersicht
über den industriellen Aufbau des heutigen Japan gibt viel¬
leicht darauf die Antwort.

Die Grundlage der führenden Industrieländer , also
Großbritanniens , Deutschlands und der Vereinigten Staaten,
bildet die Erzeugung von Eisen und Stahl . Japan hat die
lebenswichtige Bedeutung dieser Stoffe erkannt und sich be¬
müht, durch Schutzzölle, Subventionen und unmittelbare Be¬
teiligung seitens der Regierung diese Industrien groß zu
ziehen. Sie erlebten im Weltkriege mit seinen hohen Preisen
und den für Eisen und Stahl in Europa und Amerika herr¬
schenden Ausfuhrverboten denn auch eine großartige Blüte¬
zeit, befinden sich dagegen heute in verzweifelter Lage. Wohl
nicht ein einziges japanisches Eisen- oder Stahlwerk ver¬
möchte ohne Schutzzölle und Unterstützung der Negierung in
Betrieb zu bleiben. In der Erzeugung von Eisen und Stahl
und den davon abhängigen Gewerbezweigen hat der Westen
nichts vom Reiche der Ausgehenden Sonne zu fürchten, dem
es fast völlig an den hier in Betracht kommenden Rohstoffen
fehlt. Japan besitzt nur wenig zur Verkokung taugliche
Kohle, es ist darin auf die Einfuhr aus China angewiesen.
Auf den japanischen Inseln findet sich auch kein Eisenerz, und
die dortigen Hochöfen müssen ihren Bedarf in China, Korea
und der Mandschurei decken. Neuerdings hat man etwas
Erz aus Australien und Hinterindien bezogen. Die japanische
Stahlindustrie kann sich vielleicht noch etwas ausdehnen, aber
immer wird sie, um nur das Leben fristen zu können, auf
Regierungshilfe angewiesen bleiben. Mit Hilfe von Hoch¬
schutzzöllen und Zuschüssen kann sie vielleicht die Nachfrage
des heimischen Marktes befriedigen, doch wird sie nie Ueber-
schüfle für eine Ueberschwemmungfremder Märkte erzielen.

Die führende Industrie Japans , für welche die Natur es
besonders begabt hat, ist die Rohseiöenhaspelei, die an dieser
Stelle aber nur kurz behandelt zu werden braucht. Es han¬
delt sich dabei um keine Industrie , die mit Amerika oder den
europäischen Staaten in Wettbewerb steht oder jemals treten
wird. Ihr Erzeugnis ist ein Halbfabrikat, 85 v. H. davon
gehen nach den westlichen Ländern, wo es von der Seiden¬
weberei verarbeitet wird. Rohseide bildet einen lebenswich¬
tigen Posten im japanischen Außenhandel. Aus ihren Er¬
trägen bezahlt das Land seine Einfuhr an Baumwolle, Eisen
und Stahl sowie Maschinen. Ein schwacher Punkt liegt in der
stets drohenden Möglichkeit, daß China das heute praktisch
bestehende Monopol Japans durch die Entwicklung einer
eigenen Rohseidenindustrie vernichtet oder daß die Kunstseide
die echte Seide allgemein verdrängt.

Nun hat Japans Baumwollindustrie in den letzten Jah¬
ren die bemerkenswertesten Fortschritte und den westlichen
Ländern den stärksten Wettbewerb gemacht. Die Baumwoll¬
spinnereien und -Webereien beschäftigen verhältnismäßig
heute mehr Arbeiter als die Seidehaspelanstalten. Baum-
wollgewebe nehmen in der Einfuhr einen ganz untergeord¬
neten Platz ein, während Baumwollgarne und -stoffe ein
Viertel vom Werte der gesamten Ausfuhr auSmachen. Es
läßt sich nicht leugnen, daß Japan mit seiner Textilausfuhr
empfindliche Einbrüche in einst vornehmlich von den euro¬
päischen Industriestaaten belieferte Märkte gelungen sind.
Dies gilt in erster Linie von dem asiatischen Festland, wohin
SOv. H. der japanischen Baummolllvaren gehen. Bor dem
Kriege lieferte Großbritannien über 50 v. H. der chinesischen
Einfuhr an Baumwollstoffen, Japan dagegen nur 20 v. H.
Im Jahre 1928 aber kamen 60 v. H. aus Japan und nur noch
20 v. H. aus Großbritannien . Auch auf dem indischen Markte
hat das fernöstliche Jnselreich derartige Fortschritte gemacht,
daß Sie Fabrikanten in Indien wie in Lancafhire aufs höchste
beunruhigt wurden, obwohl vor dem Beginn des Boykotts
gegen ausländische Textilwaren der japanische Anteil an der
Baumwollwarcneinfuhr Indiens nur 30 v. H. gegenüber
75 v. H. ans Großbritannien betrug.

Der Erfolg Japans im asiatischen Baumwollgeschäft hat
mehrere Gründe. Die Nachbarschaft Chinas , das erst in
jüngster Zeit eine eigene Industrie ins Leben gerufen hat,
wirkte sich äußerst vorteilhaft aus . Auf dem indischen Markte
fanden japanische Waren deshalb leichter Eingang, weil japa¬
nische Arbeiter und Fabriken leistungsfähiger sind als in¬
dische. Günstig für Japan war ferner, daß beide Märkte
die gewöhnlicheren Sorten bevorzugen, denn deren Herstel¬
lung liegt dem Japaner besser, während die europäischen
Fabriken immer mehr zur ausschließlichen Erzeugung der
feineren Qualitäten übergegangen sind.

Aus alledem folgte nun nicht, daß die Zukunft der japa¬
nischen Industrie gesichert ist. China nimmt den Bau
moderner Baumwollspinnereien auf. Die indischen Fabri¬
kanten sollten durch eine Verbesserung ihrer Organisation,
ihrer Maschinenanlagen und Leistungssteigerung ihrer Arbei¬
ter ihre Gestehungskostenso senken können, daß sie dem japa¬
nischen Wettbewerb mit Erfolg begegnen können. Indessen
bietet die möglicherweise erfolgende Verdrängung Japans
vom chinesischen oder indischen Markte dem europäischen
Fabrikanten geringen Trost, Senn an die Stelle der japa¬
nischen Baumwollwaren werden die in den neu gegründeten
Fabriken der genannten Länder hergestellten Erzeugnisse
treten.

Die zunehmende Industrialisierung der asiatischen Länder
ist, wenigstens zum Teil , für die derzeitige schlechte Lage der
japanischen Baumwollindustrie verantwortlich zu machen.
Seit 1821 hat die Drosselung der Ausfuhr bei gleichzeitig nied-
drigen Preisen zu einer Uebererzeugung geführt. Fast stän¬
dig wurde die Produktion eingeschränkt, neuerdings bis zu
34 v. H. Ser Leistungsfähigkeit. Um das Problem lösen zu
können, sucht man neue Märkte zu erobern und schickt Han¬
delsmissionen in den nahen Osten und nach Westeuropa,
Nun nehmen die europäischen Länder heute nicht mehr als
ein bis zwei vom Hundert der Gesamtausfuhr Japans an
Textillvaren auf. Kein noch so optimistischer japanischer
Fabrikant kann die Hoffnung hegen, je auf so entlegenen
Absatzgebieten festeren Fuß zu fassen, denn sein Land besitzt
in diesem Gewerbezweig keinerlei ausgesprochene Vorteile.
Sein Vorsprung gegenüber den asiatischen Staaten beruht
darauf. Saß es früher mit der Industrialisierung begann und
sich von Anfang an auf die Erzeugung der gewöhnlichen,
billigeren Sorten einstellte. In Europa wird Japan es da¬
gegen mit Ländern zu tun haben, die industriell schon sehr
weit fortgeschritten sind und wo man feinere Qualitäten ver¬
langt, wo Geschmack und Ausführung im Wettbewerb eine
ausschlaggebendeRolle spielen.

Der Kampf der Reichsregierung
Keine Annahme politischer Forderungen,

- - Berlin , 14. Juli . Gegenüber Pressesttmmen, die behaup¬
ten, baß die Reichsregierung den französischen Forderungen
^ »üglich der Zollunion und des Kreuzerbaues nachgegeben
hätte, wirb von zuständiger Stelle erneut mit Nachdruck
darauf htngewtesen, baß die Annahme von politischen Forde-
rungen für Deutschland nicht in Frage kommen könne. Ge-

-̂ " Eschen Pressemeldungen, wonach die Franzosen
offiziell die bekannten politischen Forderungen gestellt hät¬
ten, wird erklärt , baß in den Unterredungen, die Reichs-
bankpräsibent Luther in Paris geführt hat, wohl politi-
tische Voraussetzungen  erwähnt worden seien, daß
aber weder in diesen Besprechungennoch in den Besprechun-
gen des deutschen Botschafters mit Ministerpräsident Laval
politische Forderungen offiziell erhoben worden seien.

*

Die „D.A.Z." stellt fest, daß Luther keinen neuen Kredit
aus Basel bringt . Es bleibe dabei, daß wir uns in erster
Linie selbst helfen müssen und daß ein nationales Konzen¬
trationskabinett allein noch in der Lage sein könnte, das
psychologische Vertrauen im Volk wiederhcrzustellen. Die
Rückkehr des Reichspräsidenten nach Berlin würde nach dem
Erachten des Blattes in hohem Maße als ein Element der
Beruhigung wirken. — Die „B ö r s e n z e t t u n g" weist
darauf hin, daß die These der Neichsregierung falsch war,
erst einmal die inneren Finanzen in Ordnung zu bringen,
ohne an die Tributfrage zu denken.

Ein Konferenzplan Hoovers?

Der Alarmruf des Botschafters Sackett, daß Deutschland
allerschnellster finanzieller Hilfe bedürfe, wenn das
Schlimmste vermieden werden soll, hat das Weiße Haus in
unverhohlene Nervosität gesetzt. Hoover läßt sich fortwäh¬
rend die Vorgänge in Basel und Berlin Mitteilen und berät
mit seinen Mitarbeitern , welche Schritte unternommen wer¬
den könnten, falls die Baseler Verhandlungen nicht zu der
erhofften internationalen Stützungsaktion führen. In poli¬
tischen Kreisen spricht man von einem neuen Hoover-
plan,  obwohl die Washingtoner Negierung unverblümt zu
erkennen gab, daß sie nichts weiter tun könne, als der
internationalen Finanz jedwede moralische
Unterstützung zu gewähren.  Man erwähnt in die¬
sem Zusammenhang, daß Hoover daran denkt, eine inter¬
nationale Konferenz  anzuregen , deren Aufgabe eS
wäre, eine Verständigung über die endgültige Herabsetzung
sämtlicher politischen Schulden herbeizuführen. Im Weißen
Hause lehnt man natürlich ab, diese Gerüchte zu kommen¬
tieren . Ihr Vorhandensein aber beweist, mit welcher Besorg¬
nis die Washingtoner Regierung die Entwicklung der euro¬
päischen Ereignisse verfolgt.

Deutschland-Anfragen
im englischen Unterhaus

Macdonald schweigt sich ans
TU. London, 14. Juli . Im Unterhaus bestätigte Mac-

donalb offiziell, daß Einladungen an die deutsche, belgische,
französische, italienische, japanische und amerikanischeRegie¬
rung zur Teilnahme an der Sachverständigenkonferenz aus»
gesandt sind, die am 17. Juli im englischen Schatzamt statt-
finden soll. Eine endgültige Entscheidung hinsichtlich der
Mintsterkonferenz sei noch nicht gefällt. Einer Frage , ob er
wettere Mitteilungen über die Ereignisse während des
Wochenendes, insbesondere hinsichtlich der Kredite a«
Deutschland machen könne, wich Macdonald mit dem Be-
merken aus , diese Frage ohne vorherige Mitteilung nicht
beantworten zu können. Als er dann noch darnach gefragt
wurde, ob es wahr sei, baß die englische Regierung Deutsch¬
land zur Aufgabe des Planes einer deutsch-österreichischen
Zollunion überrede» wolle, wurde dem Fragesteller kein»
Antwort erteilt.

Das Glück am Wege
Skizze von Josef Stollreiter.

Lawinia war reicher Leute Kind und dennoch unfrohen
Herzens. Die vielen Männer , die sie im Hause ihrer Eltern
umdrängten und umwarben, widerten sie an. Es brannte in
ihr eine dumpfe Angst vor dem Leben, die endlich alle die
lebenstüchtigen und verliebten Werber vom Tische ihrer Eltern
verscheuchte.

Da fiel ihr Vater einem Börsenkrach zum Opfer und
erschoß sich in seinem Büro . Das Entsetzen über diesen
Schicksalsschlag raffte auch die Mutter dahin» und Lawinia
stand allein neben einem Trümmerhaufen, aus dem die Gläu¬
biger auch noch den Schutt fortsührten. Nun tauchten die
Werber wieder auf. Sie witterten Freiwild, und ehe Lawinia
sich selbst Rechenschaft geben konnte, führte ein gieriger
Schnapphahn sie mit viel Glanz und Aufwand in den Hafen
der Ehe.

Aber in diesem Hafen wohnte das Grauen. Sie fror bis
ins Hirn, ihr ganzes Sein verschloß sich entsetzt vor dem
Manne, der sich als ihr Retter pries. Es kam bald zur Schei¬
dung, und Lawinia verließ das Haus, das ihr nie ein Heim
gewesen. Sie schritt durch Dörfer und zog an Einöden vorbei.
Zum ersten Male in ihrem Leben sah sie das köstliche Grün
der Bäume, sah, daß die Wiesen leuchteten und die Gewässer
die Farben des Himmels mit unsäglicher, verklärender Zartheit
widerspiegelten. Zum ersten Male vernahm sie die Stimmen
des Waldes mit dem Herzen und hörte aus dem Zwitschern
der Vögel Gott reden.

Ein unbändiges Gewitter brauste durch den Forst. Die
Baumriesen bogen sich stöhnend und ächzend, Blitze stürmten
von Wipfel zu Wipfel, und der Regen rauschte und rann.

Lawinia stand wie ein Mensch, der, einem finsteren Kerker
entronnen, zum ersten Male die Welt erlebt. Sie fühlte nicht,
daß sie naß wurde bis auf die Haut, daß ihr Haar troff und
Bache von ihr niederrannen. Erst als die Dämmerung herein¬
brach, überspann sie ein heimliches Grauen. Die Baumstämme
ltaüden auk einmal in fremdem Lichte und iahe» aeivesWch

und schemenhaft aus . Wem moosigen« oven enlsneg seiner,
feuchter Rauch und hüllte alles langsam ein.

Plötzlich, wie aus dem Nebel geboren, stand ein Jagdhund
vor ihr und musterte sie mit großen, ernsten Augen. Nach
wenigen Augenblicken kam auch ein Förster herzu und zog den
Hut.

„Guten Abend!" begann er verbindlich. „Sie haben sich
sicher verirrt . Darf ich Sie auf den Weg geleiten?"

Lawinia überrieselte ein Frösteln.
„Ich habe keinen Weg mehr!" sagte sie verwirrt, und er-

schrak über ihre Offenheit. '
„Dann bitte ich Sie , mir ins Forsthaus zu folgen. Sie

müssen sich Wärmen und trockene Kleider bekommen. Hier
im Walde können Sie sich ja den Tod holen!"

Da er keinerlei Antwort erhielt, wies er auf den Hund:
„Sehen Sie , auch Tyras fordert Sie auf, ihm zu folgen!"

Lawinia konnte den treuen Augen des Tieres nicht wider¬
stehen und nickte stumm. Laut aufbellend jagte Tyras voran,
schweigend folgten die beiden Menschen. Als sie das nahe
Waldhaus betraten, machte der Förster rasch Licht, schob einen
großen, bequemen Lehnstuhl an den mächtigen Kachelofen und
bat, Platz zu nehmen.

„Ich werde schnell Tee aufsetzen lasten", sagte er und ging
hinaus.

Lawinia sank in den Sessel und starrte ins Leere. Die
wohlige Wärme, die der Ofen verströmte, machte sie müde.
Nach einer Weile kam der Förster wieder, einen Packen Kleider
und Wäsche unter dem Arm.

„Dies alles habe ich noch in Mutters Truhe gesunde«.
Sie müssen sich umkleiden, wenn Sie nicht schlimmen Schaden
nehmen wollen. Schließen Sie , bitte, die Tür ad und dann
wieder auf, wenn ich mit dem Tee kommen darf."

Mechanisch verschloß Lawinia hinter ihm d« Tür und zog
sich gehorsam um.

Dann stand sie auf einmal wie im Traum . Diese Kleider
einer toten Frau aus dem Volke redete» eine seltsame Sprache.
Wie geborgen fühlte sie sich in ihren weite«, schützenden Falten.
Sie streichelten sie, wie noch kein Mensch sie gestreichelt, auchnickt,iüre eioeue Mutter . M kürL « ia L) wen« Lett aebobt.

I

daß sie Erziehung und Lieve bezahlten Angestellten überlassen
mußte. In diesen Kleidern war das Leben säst etwas wert. Sie
spürte einen Daseinsgehalt daraus , der sie beinahe beglückte.

Ein Geräusch drang an ihr Ohr . Sie erinnerte sich der
Worte des Försters und schloß die Tür auf. Der Hund schlug
draußen an, und bald kam der Förster mit dem dampfenden
Tee herein. Er blieb erstaunt stehen.

„Ganz wie meine Mutter in jungen Jahren !" rief er,
nahm die Lampe und hob sie zu einem Wandgemälde empor.
„Sehen Sie nur selbst. Ist das nicht wunderbar? Als wäre
meine Mutter tmedergekommen!"

Lawinia stand in sprachlosem Staunen vor dieser über¬
raschenden Ähnlichkeit. . ,

„Doch jetzt müssen Sie vor allem heißen Tee trinken!"
mahnte der Förster. . . .

Sie gehorchte abermals, setzte sich an den Tisch und trank.
„ES ist schön hier, Herr Förster". sagte ste nach einer

Weile leise und zaghaft. „Lassen Sie mich, bitte, diese Nacht
in den Kleidern Ihrer lieben Mutter hier sitzen. Morgen falle
ich Ihnen nicht mehr zur Last." . „ „ , „

„Glauben Sie wirklich, daß Sie mir zur Last fallen
können?" fragte er warm und bittend. .

„Ich weiß ja nicht, was ich glaube", brach sie bebend aus.
„Es ist ja alles so sinnlos!" .

..-halten Sie Zwiesprache mit meiner Mutter !" bat er
tießerariffen. „Me wird Me rncht ohne Trost lassen. —- Und
jetzt werde ich Ihnen die Magd schicke«, e,n Bett aufzuschlagen.
Äe stammt Ä aus Mutters goldenen Zelten und hat
Mutters reines, gutes Herz. Vertrauen Sie chr alle Wunsche,
sie wird jeden so gut erfüllen, wie es mein einfaches Waldhaus
vermag. Wenn es nach meinem Herzen ginge, sollte es Ihre —
Heimat werden." Er streckte chr die Hand entgegen. „Und nun
eine gute, gesegnete Nacht!"

„Gute Nacht!" hauchte sie, von Wunderahnen und heißem
Weh überflutet.

An der Tür wandte er sich noch einmal um. „Gott scheur«
Ihnen den schönsten Traum !" .. j,e

Sie brachte kein Wort mehr hervor Nur K Hände
strichen liebkojend über seiner Mutter weites, schützendes Rteu>.



Tödliche Pfeile des Sonnengottes

Jn ^Tausenden von Fällen haben besonders Wünschelruten.

DarüÄr ""hinâ merkwürdige
Tatsache geführt , daß auch langsamen Schwankungen des
Grundwassers eine ähnlich große Bedeutung zukommt. Der
Erkrankung der Einzelpersonlrchkeit über unter -rdischen
Wasseradern entspricht die Veranlagung der Bevölkerung
einer ganzen Gegend für das Auftreten von Seuchen gemäß

Wr "verdanken̂ ersten großen Ergebnisse auf diesem
Gebiete der Klimatologie, die sich mit den Schwankungendes
Grundwasserspiegels beschäftigt, insoweit sie von Nwd r.
schlagen bzw. von Veränderungen der Sonnenstrahlung ,m
allgemeinsten Sinne abhängen. Der hervorragende Klima-
tologe Eduard Brückner  zeigte zunächst am Typhus, daß
dessen Häufigkeit in den trockenen Abschnitten der Klima¬
schwankung vergrößert ist. Dann wurde das Thema zögernd
weiterverfolgt, da die Beziehungen der Sonnenflekken zu
Krankheiten lange Zeit als geradezu mystisch von der Schul¬
wissenschaft beurteilt wurden. Heute liegt ein so umfangreiches
Tatsachenmaterial vor uns» daß wir es ganz nüchtern nach
Methoden der Statistik zergliedern können. Diese Studien
haben ergeben, daß neben dem Typhus auch eine Reihe
anderer Seuchen nach ähnlichen Gesetzen auftritt und daß
Klimaschwankungen dabei eine ausschlaggebende Rolle spielen.
So hat der Leiter des Hamburgischen Forschungsinstituts für
Epidemiologie, Or. meä. Friedrich Wolter,  in der Petten-
kofer-Gedenkschrift nicht nur Typhus und Cholera untersucht,
sondern auch besonders für Malaria in Rußland ihre Ab¬
hängigkeit von Boden und Klima nachgewiesen. Diese For¬
schungen können kaum unterschätzt werden, und man hat mit
Recht gesagt: „Die Geschichte der Malaria ist da, wo sie
herrscht, die Geschichte der Völker." Besonders anschaulich
war die russische Epidemie von 1923. Sehr lehrreich sind
ferner die Ergebnisse der Studien über die Seuchenbewegung
beim Bau des Panama -Kanals, während dessen zahllose Ar-
beiter der Malaria zum Opfer sielen.

Bei der Bedeutung dieser Frage für Rußland ist zu der-
stehen, daß auch ein Moskauer Arzt, Professor Or. Tschi-
schewski  sich diesem Problem eingehend gewidmet hat. In
umfangreichenArbeiten in russischer, deutscher und englischer
Sprache zeigt er für Cholera und Grippe, oaß ihr Auftreten
geradezu im einzelnen dem Auf und Ab der Sonnenflecken
folgt. Während sich bei der Grippe nach meinen Arbeiten auch
ganz kurze Rhythmen der Sonnenflecken Nachweisen lassen, treten
bei Epidemien größten Umfanges, wie vonehmlich der Pest, die
langen Perioden der Klimaschwankungen bzw. der Schwan¬
kung der Sonnenfleckenhäufigkeit in den Vordergrund. Man
kann diese Beziehung in klaren Diagrammen entwickeln, so
augenfällig tritt sie in Erscheinung. Wir übersehen heute
Klimaschwankungen hauptsächlich nach dem Auftreten strenger
Winter bis an den Beginn unserer Zeitrechnung.

In welcher Weise die Sonnenslecken auf das Klima ein¬
wirken, ist noch nicht geklärt, da die einzelnen Erdgebiete ver¬
schieden auf diese Einflüsse ansprechen. Im Hinblick auf den
großen atmosphärischen Kreislauf vom Gleicher zu den Polen
und die Bedeutung der Festländer ist das nicht verwunderlich.

Wie wir vorhin die Wirkung einzelner Untergrunds¬
strömungen auf das Individuum der Bewegung des Grund¬
wassers in langjährigen Rhythmen gegenübcrstellten, so läßt
sich auch eine Parallele im Hinblick auf die Sonnenslecken
weiter verfolgen. Sie wirken nicht nur als Gesamtheit auf
die große Menge, sondern es lassen sich auch hier Einzeleffekte
großer Flecken auf besondere Patienten Nachweisen. Daß auf
diesem Gebiete enge Beziehungen bestehen können, war schon
daraus zu entnehmen, daß z. B. in der Schweiz, wo die Er¬
forschung der Sonnenflecken auf der Züricher Sternwarte
besonders eingehend betrieben wird, die Häufigkcic der Schlag¬
anfälle gemäß jener der Sonnenslecken aus- und abgeht.
Geradezu aufsehenerregend waren in diesem Sinne Fest¬
stellungen der französischen Aerzte Gaston Sardou  und
Maurice Faure.  Es fiel ihnen auf, daß mitunter das auto¬
matische Telephonamt von Nizza merkwürdige Störungen
erlitt , die sie zum gleichen Zeitpunkt ähnlich bei ihren
Kranken beobachten konnten, obwohl die Wohnorte der For¬
scher weit auseinander liegen. Diese Gleichzeitigkeit der Rück¬
fälle oder Verschlimmerungen wies auf eine gemeinsame
höhere Ursache hin. Die Aerzte wandten sich deswegen an den
Direktor des Montblanc-Observatoriums I . Vallot,  der
ihnen den Zusammenhang zwischen Telephonstörungen in
Nizza und den Verschlimmerungen im Befinden der Pa-
tlenten mit dem Hinweis darauf erklärte, daß die Ursache
Wohl in magnetischen Gewittern zu suchen sei, bie durch den
Vorübergang von Sonnenslecken hervorgerufen würden. Diese
magnetischen Gewitter werden auf der ganzen Erde durch
besondere Observatorien die den magnetischen Zustand
unseres Planeten fortlaufend photographisch registrieren, ein¬
gehend beobachtet. Es zeigt sich dabei, daß nicht jeder Sonnen¬
fleck, der über den mittleren Meridian des Tagesgestirnes
zieht, einen magnetischen Sturm auslöst, daß also zur Er¬
klärung des Zusammenhanges Einzelheiten der Vorgänge
berücksichtigtwerden müssen. Nach amerikanifchen Forschungen
scheint es hauptsächlich auf Helle Stellen anzukommen, die oft
in der Nähe großer Sonnenflecken auftreten, auf die so¬
genannten Fackeln. Diese schleudern eine wolkenartige Körper¬
strahlung von Trümmern kleinster Teilchen der Materie in
den Weltenraum. Die auf diesen Teilchen enthaltenen elek¬
trischen Ladungen beeinflussen den elektrischen Zustand der
Erde und rufen damit Schwankungen in ihrem magnetischen
Felde hervor. Beziehungen zwischen Sonnenslecken und Er¬
krankungen wurden nach ärztlichen Beobachtungen in vier¬
undachtzig Prozent der Fälle festgestellt. Die Störungen sind
durchaus verwandt mit denen, oie wir über unterirdischen
Wasseradern beobachten. Als Wirkung der Sonnenslecken
wird hervorgehoben: erhöhte Erregung, Schlaflosigkeit,
Mattigkeit, Störungen des Verdauungsapparates, hysterische
-krisen, Asthma, Herzbeschwerden.

augenscheinlich großen Bedeutung kosmischer
terelle in-?? ^? ^ r Befinden entspräche es sicherlich dem Jn-
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Eo 'rmmio»^ ^ Züricher Sternwarte , an den Rundfunk

gegeben werden könnten, daß gemäß
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Gasfest -es Jngen -bnndes für Entschiedenes Christcutnm
in Zavelstein.

Sin Tag mit strahlendem Sonnenschein lag über bem
Gaufest des JugenbbundS für Entschiedenes Christentum,
bas am Sonntag in Zavelstein gefeiert wurde. Kein Wun¬
der, daß der Besuch aus den etwa 70 Ortsgruppen des
Schwarzwaldgaus , der durch die Punkte Heimsheim—Tü-
bingen—Schwenningen—Landesgrenze umschriebenwerden
kann, ein so lebhafter war und frohe Stimmung auf allen
Gesichtern lag. „Jedes Jahr sinds mehr" war das Urteil.
Der Name und die Lage von Zavelstein mag diesmal dazu
betgetragen haben. Morgens 7 Uhr ließen schon die EC-
Bläser von Zavelstein und Nachbarvereinen vom Schloßturm
herab ihre schönen Lieder über unsere stillen, grünen Täler
erklingen. Um 8 Uhr war die Morgenfeier für die schon
anwesenden Mitglieder , nachher Zusammenüben der Po¬
saunenchöre. Der Festgottesdienst um ^ 10 Uhr in der Kirche
war gedrängt voll und wurde vom Ortsgeistlichen mit Text-
wahl und Anwendung in den Rahmen des ganzen Tages
eingegliedert und von den auswärtigen Chören mit Liedern
verschönt. Von 11—12 Uhr übten die Massenchöre ihre Lie¬
der zum Vortrag ein. Um )42 Uhr setzte sich der Festzug in
Bewegung, der unter Vorantritt einer starken und tüchtigen
Musikkapelle in Stärke von 1000—1200 jungen Leuten durchs
Stäbtlein zog, auf dem „Platz" Halt machte zu einem Lied
und dann auf der Festwiese endigte. Dort mögen etwa 2000
Teilnehmer versammelt gewesen sein, die sieben- bis achtfache
Zahl der gesamten Einwohnerschaft. Sie fanden alle Sitz¬
plätze und über Mittag und nach Schluß der Festversamm¬
lung eine einfache Bewirtung als Ergänzung über bas Mit¬
gebrachte hinaus . Die Versammlung im Freien war um¬
rahmt von vierstimmigen Massenchören, Darbietungen der
unermüdlichen Bläser , Mnndharfenvorträge einer EC-Kna-
benabteilung (Sulz ) und Gedichte und war unterstellt dem
großen Gedanken „Die neue Zeit und das kommende Got¬
tesreich", was in dreifacher Behandlung durch Pfr . Müller,
Bundessekretär Geugelin-Karlsruhe und Hauptlehrer Bi-
schoff-Neubulach als Gauletter dargeboten wurde, die Chri¬
sten zu rüsten auf ihren kommenden Herrn . Fröhlich und
dankbar zogen und rollten nach einem schönen Tag die vielen
Gäste in - er Abendkühle wieder heimwärts , mit neuer Freu¬
digkeit zu einem lebendigen Dienst „Für Christus und die
Kirche", was der Wahlspruch des Jugenöbundes für E. C.
ist. Der fcstgebcnde Ort und Verein hatten abends noch eine
trauliche Stunde unter der prachtvollen Linde unseres Or¬
tes, als eine Art Volksmissionsabend mit stimmungsvollen,
geistlichen Volksliedern und einigen zu Herzen gehenden
Ansprachen der EC-Führer . Die ganze Gemeinde hat bem
Jugendbundfest großes und freundliches Entgegenkommen
gezeigt und mannigfach mitgeholfen, wofür ihr bestens ge¬
dankt sei. — e. —

Ans -cm Kurleben Bad Teinachs.
Wer kennt sie nicht, die Not der deutschen Bäder ? Die

Vorsaison ließ überall sehr zu wünschen übrig. Aber wenn
sich auch viele die „Sommerfrische" diesmal versagen müssen,
so muffen doch Krankheiten geheilt werden. Und da ihrer
immer noch Legion ist, so hebt sich jetzt der Besuch Bad Tei¬
nachs und seiner 4 Heilquellen zusehends. Das renovierte
Badhotel brachte eine neue Note ins Badeleben. Zweimal
wöchentlich finden dort jetzt Tanzveranstaltungen und Ge¬
sellschaftsabende statt, die auch von auswärtigen Gästen gerne
besucht werden. Am Samstag abend sorgte der bekannte
Stuttgarter Vortragskünstler Paul Haase für  Erheiterung
der Gemüter . Er fand dankbare und zahlreiche Zuhörer.
Der Sonntag brachte über 100 Personen des Württ . Auto¬
mobilklubs hioher, die sich bis in die Abendstunden hinein
im großen Saale des Badhotcls , der noch weit größere Ver¬
einigungen aufzunehmen in der Lage ist, bei den Klängen
ihrer eigenen Musikkapelle vergnügten . Auf dem Kurplatze
konzertierte die verstärkte Kurkapelle. Beim Abendkonzert
zeigte sich der neue Leiter der Kapelle, Konzertmeister De¬
ro alb aus Pforzheim, in einem Violinsolo „Hcire Katt"
von Hubey als Meister auf seinem Instrument . In einem
Abendgottesöienste berichtete Pfarrer Lic. Broser über die
evangelischen Gemeindeverhältnisse in Neuitschein in der
Tschechoslowakei und über die helfende Hand des Gustav-
Adolf-VercinS. Auch der verregnete Montag brachte zahl¬
reichen Besuch,- Senn junges Blut scheut kein Wetter. Die
Studentenvereinigung „Ulmia" aus Stuttgart war in fünf
großen Autobuffen auf einige Stunden hierhergekommen,
um „Teinachcr Wasser" zu genießen.

^ Brief ans Bad Liebenzell
Der Reichssparkommtssar zu Besuch

Mit dem Eintritt der Hauptreisezeit ist der Besuch un¬
seres Bades sehr gestiegen und es gibt jetzt besetzte Häuser.
Das Kurleben ist in vollem Gange und bie Veranstaltungen
der Kurverwaltung im Kursaal und in den schönen Kur¬
anlagen finden allseitig Anklang. Die Knrkapelle unter der
Leitung des Musikdirektors Andrö  konzertiert täglich.
Allerlei gesellschaftliche Veranstaltungen dienen der Zer¬
streuung, so hat eine internationale Modeschau
stattgefunöen. Vergangenen Sonntag hat Obermusikmeister
Müller  aus Stuttgart mit seiner Kapelle eines seiner be¬
liebten Militärkonzerte  veranstaltet , welches bei der
großen Besucherzahl beifallsfreudig ausgenommen wurde.
Dieser Tage hat R e i chs sp a r ko mmi ss a r, Staatsmini¬
ster Dr . Saemisch,  von Mannheim kommend, kurzen Auf¬
enthalt in Bad Liebenzell genommen. Mit großem Interesse
besichtigte er, von Bürgermeister Mäulen  geführt , den
Kursaal, die Kuranlagen , die Bäder und den Lesesaal. Vor
der Abreise, welcher ein Besuch auf dem Rathaus voranging,
brachte Dr . Saemisch seine Freude über den guten Stand
der Kureinrtchtungen des aufwärts strebenden Bades zum
Ausdruck.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Ueber SüdbeutschlanL liegt et« kleines und schwaches

Hochdruckgebiet, von Nordwesten rückt Tiefdruck heran. Für

Donnerstag und Freitag ist wieder mehrfach bedecktes, un-
beständiges Wetter zu erwarten.

*
Birkenseld, 14. Juli . Der Seelsorger unserer Gemeinde.

Pfarrer Kunz,  erlag heute früh gegen 7.80 Uhr einem
Schlaganfall, der seinem Leben unerwartet ein Ziel setzte.
Pfarrer Wilhelm Kunz hat seit elf Jahren sein Amt hier
versehen.

SCV . Engelsbrand , O.-A. Neuenbürg, 14. Juli . Am sog.
Sauberg in der Nähe von Engelsbrand fanden Himbeeren
suchende Leute gestern nachmittag die Leiche eines Erschaffe¬
nen. In dem Toten erkannte man den in den 40er Jahren
stehenden Etuisarbeiter Friedrich Kusterer aus Waldrcnnach
Der Mann war schon länger arbeitslos.

SCB . Möhringen a. F . bei Stuttgart , 14. Juli . Am
Sonntag fand hier eine Versammlung statt, zu der sich auf
Einladung der Vereinigung zur Förderung des Filöerkraut-
absatzes eine größere Anzahl Ortsvorsteher der krautbauen¬
den Fildcrorte , Vertreter der landwirtschaftlichenOrtsver¬
eine und eine Anzahl Krautbaucrn eingesunden hatten. Von
wesentlicher Bedeutung war der Bericht von Landwirtschafts¬
rat Seegcr zur Frage eines Herkunftsschutzesfür das Ftl-
öerkraut und zur Schaffung einer Krantmarke für dieses.
Zur Weiterbehandlung der Angelegenheit ist eine Kommis,
sion eingesetzt worden, die in der zweiten Hälfte des August
in Echterdingen zusammentreten wird.

SCB . Stuttgart , 14. Juli . Die Neichsbahndirektion Stutt¬
gart teilt mit : Ein von Vaihingen sFildcrs kommender Per¬
sonenzug ist heute kurz vor 11 Uhr auf dem unbeschrankten
Uebergang vor dem Bahnhof Bernhausen mit einem Per¬
sonenkraftwagen zusammengestoben. Einer der Insassen LeS
Kraftwagens wurde leicht verletzt. Der Kraftwagen ist
schwer beschädigt worden. Der Lokomotivführer hat die
Warnungssignale richtig gegeben.

SCB . Stuttgart , 14. Juli . Nach den heute früh vorlie¬
genden Meldungen hielten sich die Abhebungen bei den Ban¬
ken und Sparkassen in den mittleren und kleinen Städten
Württembergs in erträglichen Grenzen. Sie waren in den
Jndustrieorten größer als in den rein ländlichen Bezirken.
Es darf erwartet werden, baß nach Ablauf der zwei Bank-
fetertage eine Beruhigung der Bevölkerung eingetretcn ist
und der törichte Wettlauf nach den Spargroschen abebbt.

SCB . Reutlingen , 14. Juli . Dem Gustav-Aöolf-Berei»
wurde anläßlich seiner diesjährigen Zusammenkunft am 11.
und 12. Juli in Reutlingen vom Gemcinderat eine Festgabe
in Höhe von 2500 Rm. verwilligt.

SCB . Oberschmerach, OA. Hall, 14. Juli . Nachts schlug
der Blitz in die dem Landwirt Friedrich Bayha gehörige
große Scheuer, in der sich etwa 20 Wagen neu eingebrachteS
Heu und altes Stroh befanden, und legte sie vollständig in
Asche.

wp. Anbelsingen, O.-A. Riedlingen , 14. Juli . Im Haufe
des Wendclin Gobs ereignete sich eine schreckliche Bluttat.
Während Gobs und seine Frau auf dem Schweinemarkt in
Riedlingen waren, fand der Dienstknecht die Magd blutüber¬
strömt in der Küche am Boden liegen. Sie hatte eine«
Schnitt durch den Hals und war bereits tot. Die gerichtliche
Untersuchung wir- erst ergeben, ob ein Mord oder Selbst¬
mord vorliegt.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Unbegründete Sorge «m Spareinlage «.

Die Nachricht von der vorübergehenden Schließung der
Danatbankcn hat auch in Calwer Sparerkreisen eine ge¬
wisse Unruhe hervorgerufen und vereinzelt zu Angstabhebun¬
gen geführt. Im großen Ganzen aber hat erfreulicherweise
die Besonnenheit die Oberhand behalten. Solche Angstabhe¬
bungen sind vor allem deshalb zu verwerfen, weil sie die
Lage der Wirtschaft außerordentlich erschweren. Den« sie
haben zur Folge, daß in dem Umfang, in dem Einlagen in
außergewöhnlicher Höhe abgerufcn werden, die von den
Banken ausgegebenen Hypotheken und Kredite gekündigt
werden müssen. Da diese gekündigten Gelder in der jetzige«
Zeit anderwärts nicht beschafft werden können, wären Zu¬
sammenbrüchealler Art unvermeidlich. Welches Unheil dies
nicht nur für Hausbcsitz und Geschäftswelt, sondern für die
ganze Wirtschaft zur Folge haben müßte, bedarf keiner wei¬
teren Betonung . Im übrigen leistet jede Umwandlung von
deutschem Geld in Devisen oder Gold zu Anlagezwecken dem
Gegner Vorschub und ist ein Verbrechen an der deutschen
Wirtschaft. Man bewahre daher Vertrauen , Ruhe und Be¬
sonnenheit! Zu Unruhe und Angst um den sicheren Bestand
der bei den hiesigen Bankinstituten angelegten Gelber be¬
steht nicht der geringste Anlaß.

Einstellnngsrichtlinien gegen Doppelverdiener
Der Reichsarbeitsminister hat in einem an die Spitzen-

verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gerichteten
Schreiben erneut zur Doppelverdienerfrage Stellung genom¬
men. Eine Aenderung der Gesetzgebung ist allerdings »nr
Zeit nicht vorgesehen, weil der Reichsarbeitsminister glaubt,
daß die genügende Handhabe dazu im Paragraph 78, Ziff. 4,
des VNG. liegt, wonach Richtlinien über die Einstellung
von Arbeitnehmern, also auch über den Ausschluß von Dop¬
pelverdienern bei Neuetnstellungen vereinbart werben Kin¬
nen. Der Neichsarbeitsminister betont besonders dabet, daß
zum Zustandekommen solcher Vereinbarungen die Schlich¬
tungsbehörden herangezogen werben könnten. Selbstver¬
ständlich müßten etwa bestehende tarifliche Vereinbarungen
in dieser Hinsicht berücksichtigt werden. Nach maßgeblicher
Ansicht handelt es sich hier um eine Kannvorschrift, für die
bereits im Reichstag Anträge für eine gesetzliche Regelung
vorliegen.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 14. Juli.
Weizen, märkischer 260—251,- Roggen, märkischer 188 btS

190; neue Wintergerste 152—160; Hafer, märkischer 167 bis
178; Weizenmehl 80,75—66,76; Roggenmehl 26,75—2SM;
Weizenkleie 12̂ 0—12,75; Roggenkleie 11,25—IlchO; Viktoria-
erbsen 26—31; Futtererbfen 10—21; Nckerbohnen 19—21; Lu¬
pinen, blane 16—17.50: ' - - 0 M bt»



HM; Leinkuchen 18,60- 18,80; Trocken,'Kitzel ASO—7̂ 8;
Loyaschrot 12,60—13,40; Ranhfutter : örahtgepreßtes Roggen¬
stroh 0,80—0,65; dto. Weizenstroh 8,40—OM; Haferstroh 0,40
bis OM; Gerstenstroh 0,40—OM; geb. Roggcnlangstroh 0,70
bis 0,86; binbfabengepreßteS Roggenstroh OM—0,70; dto.
Weizenstroh 0,40—OM; Häcksel IM —IM ; gutes Hen (erster
Schnitt ) IM —2,05. Tendenz : Still.

Der Vorstand der Berliner Produktenbörse hat angeord¬
net, daß handelsrechtliche Lieferungsgeschäfte
in dieser Woche nicht stattfinden und verboten  find . Nur
Lokonotierungen finden statt. Die auswärtigen Börsen find
hiervon verständigt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am Städtischen Vieh - nnd Schlacht¬

hof wurden zugeführt : 39 Ochsen (5 unverkauft), 48 Butten,
»OS (65) Jungbullen , 42ö l2S) Rinder , 1S4 «30) Kühe, 1005
Kälber, 2064 (SO) Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochse« :
ausgemüstet
vollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemüstet
vollfleischig
fleischig

Sungrinder:
ausgemäfiet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kfihe:
aurgeinästet
vollfleischig

14. 7. 9. 7.
Psg - Pfg-

44—47
39- 42
34- 37

31—33
28- 30
26—27

31 - 32
27- 29
25- 26

45- 48
40—43
36- 38

44- 47
40- 43
36- 38

29- 33
21- 27

14. 7. 9. 7.
Kühe:

fleischig
gering genährte

Kälber:
feinste Mast- und
beste Saugkälber
mittl. Mast- und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Pfd.
240- 300 Pfd.
200—240Psd.
160- 200 Pfd.
120- 160 Pfd.
unter 120 Pfd.
Sauen

Pfg-
17- 20
13- 16

49—53

43—47
36—41

47—48
48—49

49
46—47
42- 4S
34—88

Pfg.

47—50

40—45
32- 38

43—45
43—45
44—46
43- 44
41—12

Marktverlauf : Großvieh langsam, Ueberstand; Schweine
Mäßig belebt.

Viehpreise
Gschwenö: Ochsen 700—1100 das Paar , Stiere 660—720,

Kühe 180- 450, Kalbin nen 290- MO, Jungvieh 130—300 —
Ravensburg : Anstellrinder 120—320, Kalbeln 240—450

Schrveinepreise
Balingen : Milchschweine 14—20 ^(. — Ellwangen : Milch¬

schweine9—12, Läufer 17—22 — Gschwenö: Milchschwcine
9—15 — Ravensburg : Ferkel 10—20, Läufer 20—25 —
Saulgau : Ferkel 12—15, Läufer 37

-*
Dt« örtlich«« KIrinhand-ltpriise dürfen selbstverständlich nicht an den Börten- »nd>roihand«I»»ie>Ien gnneffrn werden, da für i«n« noch di« sog. wlrtlchastlichen ver-

öeströlosten in Zuschlag kommen. Di«Slchrisiltg.

Melle «Sie das Calmer TaMll!

Das MiM d« Lob-uok-Sses asW
Di « « « st«« EchNg« d«r Hedinsche« Chma-MiMtzm.

Von Theodor Liuderrstädt.
Seit mehreren Jahren bemüht sich die große, unter Lei¬

tung Sven HedinS stehende China-Expedition, von den zahl¬
reichen Geheimnissen, die das Innere Asiens ans den ver¬
schiedensten Gebieten noch birgt, den Schleier fort zu ziehen.
Schöne Erfolge wurden von den an ihr beteiligten Forschern
bereits erzielt, der vielleicht bedeutendste in jüngster Zeit auf
geographischem Gebiete mit der feit lange gesuchten Lösung
des Lob-nor-Problems.

Mehr als drei Jahrzehnte sind vergangen, seit sich der
große schwedische Forscher 1896 zuerst mit dresem geheimnis¬
vollen wandernden See beschäftigte. In der chinesischen Außen¬
provinz Ost-Turkestan befindet sich bekanntlich das sogenannte
Tarim-Becken, in grauer Vorzeit wahrscheinlich ein riesiges
Binnenmeer, später der Sitz hochkultivierter Völker, heute
meist Steppe oder Wüste, die vom Tarim-Flusse durchströmt
wird. Seinen Abfluß findet dieser in einem ausgedehnten
Schilf- und Sumpfgebiet, eben dem Lob-nor, von dessen Vor¬
handensein man zwar des längeren schon wußte, dessen genaue
Lage zu bestimmen indessen bislang nicht gelungen war. Das
erklärt sich einmal aus der Unzugänglichkeit der Gegend, dann
durch den Umstand, daß der See zeitweilig seine Lage ändert,
vermutlich, weil auch der ihn speisende Tarim das Gleiche tut.
Sven Hedin hat, als er vor 35 Jahren dem Laufe des Tarim
folgte, bereits festaestellt, daß der See einst weiter nördlich
gelegen haben muß, zugleich aber auf Grund eingehender
Erkundung vorausgesagt, daß er seine Lage demnächst wieder
wechseln würde.

Diese Prophezeiung hat sich überraschend schnell erfüllt.
Wie die an der jetzigen China-Expedition teilnehmenden Ge¬
lehrten Dr . Hörner und Dr . Norm unlängst nachzuweisen
vermochten, ist der Tarim bereits 1921 wieder in sein altes,
nördlicheres Bett zurück gekehrt, und dementsprechend hat auch
der Lob-nor von neuem die Lage geändert. Die Genannten
haben durch zum ersten Mal rn dieser entlegenen Gegend
unter größten Schwierigkeiten durchgeführte Vermessungen
und eine topographische Kartenaufnahme des ganzen in Be¬
tracht kommenden Gebietes die geographische Lage des Lob-nor
einwandfrei festgelegt.

Zweifel bestehen noch über die Ursachen der auffallenden
Wanderungen von Tarim und Lob-nor. Hedin selbst erklärte
sie schon vor Jahren durch die Wirkung der Nordost-Stürme,
die vornehmlich im Frühjahr mit gewaltiger Kraft wehen;
andere wollen sie in Verlagerungen infolge verschiedenen Sink¬
stoffgehaltes der Flüsse in den: völlig ebenen Lande, ja sogar
in flachen Verbiegungen der Erdkruste sehen. Wie dem auch
immer sei, das letzte Wort ist in dieser interessanten, die
Gelehrten seit langem beschäftigenden Fragen offenbar noch
nicht gesprochen. _

Eingesandt
Für die unter dieser Rubrik gebrachte«Veröffentlichungen übernimmtdi«Schrtftleitung nur die stretzgesetzlich«Verantwortung.

Die Beereusammelverbote
In der vorletzten Ausgabe des „C. V." kann man die

Ankündigung eines Emberger Waldbesitzers lesen, daß im

Verzweiflungstat einesL irts
TU . Breme », 45. Juli . Au dem kleinen Dorf Ohlenstedt

dn Kreise Osterhol» brach tu der vergangene » Nacht auf dem
Grundstück des Landwirts Seedorf ein Brand aus , - er sich
mit überraschender Schnelligkeit Wer das ganz« Besitztum
ausdehnte und dem der Besitzer und seine vier Kinder »um
Opfer fielen.

Wie sich herausgestellt hat, hat der Landwirt gegen Mitte *,
nacht Las Feuer selbst angelegt , nachdem er seine vier Kinder
im Alter von 1)4 bis 8 Jahren auf der Diele des Hauses
versammelt und auch seine Lieblingspferde dort festgemacht
hatte. Bevor die Feuerwehr aus dem Nachbarort zur Stelle
war, stürzte das brennende Dach des rings von Flammen
umzingelten Grandes in sich zusammen und begrub den
etwa 40jährigen Besitzer mit seinen vier Kindern unter sich.
Ueber die Ursache war bisher in Erfahrung zu bringen , datz
Seedorf die furchtbare Verzweiflungstat answirtschaft,
lichcn Gründen  begangen hat, denn tags darauf sollte,
wie schon mehrmals vorher, bei ihm wieder gepfändet wer¬
den.

Gegensatz zu dem von der Gemeinde für ihre Waldungen
ergangenen Verbot bas Beercnsammeln innerhalb seiner
Besitzgrenzen erlaubt ist. Die Gründe hierfür find nicht
näher bekannt, doch ist es auf jeden Fall erfreulich, - aß ein
Waldbesitzer sich nicht ohne weiteres die mit den Jahren
sich mehrenden Verbote zu eigen macht. In früheren Inh.
ren war man hierin weitherziger und jeder konnte
damals sein Teil an den Früchten des Waldes cin-
heimsen. Gewiß haben sich die Zeitverhältnisse seitdem
gründlich geändert und die Waldgemeinden sind heute ge¬
zwungen,  die mit dem Beerenvcrkauf verbundenen Ver¬
dienstmöglichkeitenvoll auszunutzen. Insoweit sind die Ver¬
bote auch wohl berechtigt. Sie sollten aber in so gute»
Beerenjahren wie dem heurigen, wo die Hände nicht aus¬
reichen, um den Segen zu bergen, nicht so streng durchge¬
führt werden. Man möge auf dem Lande bedenken, daß die
Not des unter Erwerbslosigkeit leidenden Städters vielfach
ungleich größer ist wie die des Landmannes und deshalb
in der Durchführung der Verbote freizügiger sein. Da auch
die Bewohner der Gängemetnden in den Calwer Stabt-
waldungen Beeren sammeln, ist hier immer bald abgcerntet
und sind die Beerensammler gezwungen, über die städt. Be-
sttzgrenzen hinauszuwanbern . Mögen diese Zeilen ein wenig
zum gegenseitigen Verstehen beitragen, denn Städter
wie Landmann sind ja ohnehin aufeinander angewiesen.

th.

Mieren KW Sevinn!
Am Samstag , den 18. d»., mittag » Nhr,

findet im Weiftschen Saale unsere

Innungs - Bersammlrmg
statt. Zu zahlreichem Besuch ladet «in der Vorstand.

Wiirti. flas».
RnheslnMeanllenverei»

VeM Sali»
Die GeneralversMMlW

findet am

Samtai,de»ll».M,na-l»it»WrW,
i«MW»HosI»Eil«ft°».

Wegen der tiefernsten Zeit, in der wir stehen und
sonstigen wichtigen Besprechungen, werden all« Vereinr-
»itglteder, Beamte und abgebaute Beamte zu zahlreichem
Besuch freundlichst«ingeladen.

Die Borstandfchaft.

Meine Me-Matt
ist KM dir adeadrSUhr

Maet
und empfehle dieselbe zur gefäll. Benützung
Badeprei » jetzt SO Pfg . V . Abouüement

gültig für unbegrenzte Zeit,
11 Karten zu 8 Md.

Hermann Schnürle
beim Stadtgarte«
Sonntag , geschloffen

MM.Bienenhonig
garant. rein

Pfund RM . 1.50
empfiehlt

K. Otto Vin ?on
Lederstrafte 21

l)3uer^ el!eii
?rei » » bds»

Stirnvellen  von d4k3 — «r,
dl nckenlnclcen  v.dlk.8.—nn
xs nrer ttopt  von dlk.12.—»n
kriseiir Oäermalt.

Unterha « gstott
Am Sonntag , 12 . Juli
wurde rin

Portemonnaie
mit Anhalt a. d. Straße
Ünterhangstett —Mött-
llngen gofnnde « ,

der rechtmäßige Eigentümer
kann es gegen Einrückungs¬
gebühr b. Vrtsvorfteher
abholen.

Fahrpreis-
Ermäßigung
Auf unseren sämtlichen Der-
kehrsllnien haben wir Kilo«
«eterhestche « ringeführt
und kosten

108 ttn» NM 8.
ISOtte» . 8L8
288 kw . , 18.—

was einer Fahrpreisermäßt.
gung bis zu 88 Prozent
gleichkommt.

BenzLSoch.Omnibus-
verkehr.Nagold

IreLsairiraR »!

KonservenglSserii.8te-
riiislerxerSle cler Welt¬marke

dsäouteaä billiger
Ksuten 81« Osker nur
nock WLLK, di» deute
öss Lest«, ves 8i« sn
Oegen vert Wr Ikr Qelö
erkalten können!/iner-
ksmite Verksuksstelle:
Kern »»»» Balüar
Qis » unä porrellsn

t.* L-Hi-
3ch

1. oder 15
fleißiges

umEintritt per
ugust ein ehrt.

Milche»
für Haushalt u.etwas Land¬
wirtschaft.

Angebote erbeten unter
S . T . 181 an die Geschäfts¬
stelled». Bl.

exrraormge La
MM ,Mwoch. Imming
gebe ich auf alle Waren einen Rabatt von

Lv Prozent
Paul Räuchle»am Markt»Calw.
Empfehle meinen

reines, selkstgebranntev
Zwetschgen-
Birnen-
Anis-nnd
Hefe-
Brannttveis-

Derkaufr zirka 888 Ltr.

Apfelmost
gegen bar

Adsls Siedenrath.Ww
Merei

Gesucht
werden anllitzttch du»
Mustkfeste» ln - irfau
auf Sonntag , tt . Snli

rMW«
zu«ServitMl»"»

i Mdche»
z«mSM».

H.S.Mlharz
i..SWt". Hirsr»

Waaa »—Hühneraugen7
- «a wart « ein« Schachtel
»OLSL VO » I. «
verjagt euch.Hühvrranaen-Le-etvohl
Blechd. (8 Pflaster) 78 Pfg.
in Apothekenu. Drogerien.
In Vad Lieben,ell:
Drog . W . A . - imperich.

2 —

Ornrl 8 erva , Oalvr, «r

Kehrichteimer «gut erhaltene

GsrttnhM
zu Kausen gesucht

SttoBautz . Hirsau,rweg49

KUMl
in jeder Größe

empfiehlt mit Kalb,
fehlerfrei, sowieStroh
hat zu verkaufen(eventuell
franko)
Karl Woif,Weitderstadt.

Wirt Set. »4

«Ml
W«ha»dM

Eingetroffen:

gelALaoffem

Sebr. Schlanderer
Unterreichenbach

_ Tel. 2
StrumpfLttnik

besorgt fachgemäß da» An»
fohlen , Austrtcke » und
Stopfen von Strümpfe»
aller Art sowie dar Aus¬
nehmen vo» Laufmasche»

Süß, nicht abschneidenI
Annahmestell« in Ealwr

SberHarb
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